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Der Hansnarn Erzählung von Karl

Stein. Zwei Bände. Berlin, im Kunst-
und Jndusirie-Comptoir. «8u·

«

Der Titel dieses neuen Romans eines mit Recht
beliebten Schriftstellers ist etwas sonderbar, wie-

wohl nicht unglücklichgewählt. Verständlicherwür-
de Herr Stein sein Werkchen Haussrennd
bFischriebenhaben; da indessen das Publikum seit

FMgenJahkmdukch mehrere sehr langweiligeHaus-

sxälänäslbehelligtworden ist, so könnte es gegen die-

w» es Ohnegerechte Abneigung haben; und darum

glauben mätkmgzdiese Klippe in vermeiden. Wir

br· Stein bätirren, wenn wir annehmen, daß
«

. derselben Ansichtausgegangen sey.DEV Roman selbst ist f
— -

. ehr einziehend geschrieben.Die Idee- tm
der"Pekso-ieic bi d F us

des einen Vermu les e ern Ya»
-

. lMFIi« »
.

tier aller kleinen Familien-
slreitlgkelten aitfsUstelien,ist neu Und von den
Romanendichtem noch nicht abgemalt-Mauch wäre
ein solcher Hausnarr.wol mquIcher Familie zu
wünschen- Dii Ereignisse ielbik sind gut ge-
ordnet; die Entwickelung, die PetsznuchkmHer-
manns.betreffend, ist sehr Überraschendund befrie-
digend; kurz, dieser Roman bildet ein schöne-

Ganze und «verdient, unter- der Menge ähnlicher
Erzeugnisse dorzüglich ausgezeichnet zu -werden.

Auch einige satyrische Seitenhiebe dürften das Ih-
rlge beitragen, die Leser zu belustigen. Ein Bruch-
stückans diesem Romane- ,,Herrmanns Jugendge-
schichte,« werden die Leser des Freimüthigenim
vorigen Jahrgange gefunden, und sich daran er-

gbtzt«habeii,Wir können deshalb hier um so kür-
zer seyn. Die Schreibart verdient ebenfalls das Lob,
das wir früher Hen. Stein in diesen Blättern
ertheilt haben.

Der Schneiderlehrling If)

Kalaniy Sultan von Aegypten, hatte zwei
Söhne; Als er einst über die Unbeständigkeitdes

k) Aus derselben Sammlung, woraus die in fküykkm Blättern
mitgetheilte Erlählnng die Wassertnse genommen ist· Sie
heißt: Histoikc de in solt-ne clc Perse, gk du qnsnato

visiks, ist vonGalland aus dem Persischen dee Seins-Zwet-
übersetzt, ssnd euch-Tit WWW Ekiäclmllgkthdie einer deutschen
Uebertkagung nicht unweit-dis- ln seyn schejmm und die W-
wekm diese Beifall sinds-n sollt-«-gern nein-seiten würde. Leider«
hat Gailand, wie man aus der Anlage det- Wecsz schilt-seh
kann, nur etwa ein Zedntel davon til-erlegt, und in vie Fore-
sekung schuldig geblieben.



·-

Glücks nachdachte, das Prlnzen so gut als andern

Menschenkindern mitspielt, beschloßer, den jüng-
sten feiner Söhne- Mallkusslw ein Handwerk
lernen zu lassen, das ihm im Rothfallvals Hülfe-
quelle dienen könne. Ek brachte ihn zu dem he-

kühmkestmSchneider Von Cairo, der ihn in kur-

zem aufs Vollkommenstein die Geheimnisse seiner
Kunst einweihte. ,

»

Anfangs wunderte man sich außerordentlich
über den Entschluß des Sultansz Atan schalt
seine Vorsicht tacheencheFukcht, und glaubte nicht-—
daß der Sohn eines Beherrschers on. Aeghpten
jemals seinen Lebensunterhalt sich durch Arbeit

werde erwerben müssen. Ein unoermuthetes Er-

eigniß bewies indessen bald die Thorheitaller die-

ser Urtheiie. Kalaun starb, und sein ältester
Sohn, Melikaschnaf, bestiegden Thron.

·

Das erste, was der neue Herrscher that, war,
seinen Offieieren zu be-fehlen,den Bruder-, der sich
noch bei dem Schneider befand, herzuführen, um

durch seinen Tod allen Unruhen, die er erregen
könnte, vorzubeugen. Allein Maliknasir erhielt
Von diesem Befehle Nachricht-- entfloh verkleidet
ausIder Stadt nnd schioß sich ans eine-Kanderne-

an, die das heilige Hans zu Metka besuchen wollte.
«

Man langte glücklichdaselbst an. Während
er mit den Pilgern iu der Procession einherging,
fühlte er unter seinen Füßen etwas Hartes; er sah
sogleich darnach und erblickte eine strotzende Börse.
Er hob sie auf, steckte sie, ohne daß es einer der

Pilger bemerkt hätte, ein, und-setzte die Prozession
mit fort. Natürlich-war er .-"neugier’ig, zu wissen,f
was in der Börse sey; da er aber seine Neugier
nicht Vor allen Leuten befriedigen konnte, so war-

tete er eben mit Ungeduld auf das Ende des Um-

zugs, als er die Stimme eines Coja «). harke, dek,
sich mit zwei großen Steinen heftig gegen die

Brust schlagend, ausrief- Wie unglücklichbin ich,
meine Börse verlohren zu habctlk West was ich
durch meine Arbeit gewonnen habe-»dieFrucht
meinerAnstrengungen wardarinl TheilereBrü-
der, erbarmt euch meiner! Hat siejemand gefliss-

den, so gebe er sie mir um Gottes Willen und

aus Ehrfurcht Vor diesem heiligen Tempel wieder!

Die Hälfte soll sein seyn, und ihm von Rechts-
wegen gehören-

Der unglücklicheDotter sprach diese Worte
mit so lebhaften Zeichen des Schmerzes und der
Verzweiflung aus, daß alle Anwesende dadurch

«) Dosten

gemäß ; aber .l.ch,,gestehees

1983
«

.

gerührtWdetni Vor allen aber empfand Malikx
nasir das lebhaftesteMitleiden. Er rief den Colu-
zeigte Ums die Yökseund fragte ihn, ob es die

seinigksey-( ABBES-·sich vor Freude über den An-
blick seines-Schatzes streckte dieser. begierig die
Hand darnach aus, und steckte ihn in die Tasche.
— Ueberraschk fragte ihn der Prinz, ob er glau-
be, daßj.die Börse ihm entgehen werde, und ob

ernicht gesonnen sey, ihm dieoersprocheneBelohe
using zu geben? Verzeiht, antwortete der Coja,
verzeihtineinemEntzücken,dessen ich nicht Mei-

stersehn konnte!Folgt mir, und ich will sogleich
mein Versprechen erfüllen. Mit die-sen Worten
führte er ihn in sein Zelt und öffnete die Börse.

Maliknasir, der Goldstückezu sehn erwartet
hatte, war sehr überrascht;Diamanten, Rubinen

cund Smaragden zu erblicken. Der ona brachte
’

sogleich alle diese Steinean einen Haufen,. den

er in zwei Theile theilte. As-eumn dieser-Theile
machte er wieder zwei gleich Loose, und bot diese
dann dem Prinzen mit den Worten dar: wenn

ihr-, o junger-Mann, diese beiden Loose nehmen
wollt, so gehören sie

euchEmeinem Versprechen
M- ich werde te eu

FUchkthis Kummer hinwegnehmenschn. LIMka
ihr ench aber mit dein einen begnügen wollt, so
Werde es euch Voll Hetzkzcksyönnelu

Maliktmsirk der ganz die Denkungsart eines
großen Prinzen besaß, antwortete ihm; gut, Dot-
tor, so verlange ich nur eins. Erfreut machte der

Coja aus demHaufeih der dem des Prinzen gleich
war-, zwei andere kleine, und sagte zu ihm: wahit
noch einen Von diesen beiden Theil-M Jch ver-

si.chere»euch,daß ich ihn euch Ohne KUMmer gebe-
«Ne«in, antwortete der Prinz» Ich bin zufrieden
mit dem, was ich habe-»OJUNng Mann- er-

widerte der Cole- ihr leid iU bescheiden. Jhr
müßt ihn nehmen, oderfmitmir unter die goldene
Traufe gehn-. WV Ich IUV euch ein Gebet zu Gott
thun Werde-. Da gab Der Prinz, gleichsam wie

puech hoher-Eingebung,ihm seian Rothenfels-
pack, und legte- weil the sar mich-ein Gebet to-
Tempel thun wollt- so ist mir das -lieber, als alle

euere Edelgesteine. Jch gebe sie euch zurück. —
«

Erstaunt Über die Großmnth des Prinzen, führte
der Dokka ihn unter die goldene-Tran« erhob
die Hände- ohne zu sprechen-, gen-Himmel, und

sagtesdmm zu Mantua-str- spresht Anten. Der
Print spraches, — Nachher DIIVEILEjener noch
eine Zeit lang die Lippen, Und nAchdem er noch
einige Mal mit den Händen über VOLK-NichtAe

fahren war, beurlaubte er den «P.kitiz«en.-,



Kaum hatte dieses-«den Doktor verlassen , alo

er Betrachtungen über das- was er nun beginnen
wolle,sanstellkei Er beschlzßendlich, zum Coja zu-

ÄcköukchrmfDa er hökkekdaß der Doktor au-

ØIIMV sch- sv erbot er sich, seine Kameele zu

HFIVMUAWM» ihn mitnehmen wolle. Dieser
SMS es eM- und beide kamen in Bagdad an-

Hierbat der Prinz sogleich, ihn in einem
Schneider zu bringen, weil er das Handwerkvoll-
kommen verstehe. Abunauati (so hieß del-«EVqu
führteihn zu dein berühmtestenin der Stadt,
und Maiiknasir legte sein Probestuck so gut ab,
daß .alle, denen man es· zeigte;" ihre Bewundrung
darüber äußertenp Auch warv sein jMeisterdamit.
sozufriedem daß er ihm 12 Sous täglich,gab,-
Wofür MAU M Bsgdltd recht- brquem leben konnte.

«

Unter der Zeit traf-je- se·ch·,«sdgk Abunauay
der von sehr heftiger Geiniithsartjwatx einst seine

Frau verstieß. Kurz nachherbereute er««e5;"aber
weil er sie einmal förmlich verstoßen hatte, so
durfte er nicht eher wieder mit ihr leben, bis. ein

HUlla sie«geheirathetund wieder verstoßenhatte. —

Ei beschloß,dazu den Prinzen Malikiiasir zu neh-
men; »denii,« sagteer zu sich seibst, »ei« ist ein

hkaeinderund gutmüthigzich werde ihanaher zu

Rittern vermögenkönnen, was« ich will-, diesen
-’-Abend heirathet er meine Frau, und. morgen
»Nic) Muß er sie wieder verstoßen-.-Er ließ den

Prinieii kommen, führte ihn zu seiner Frau und

entfernte sich dann.
«

,

Die Dame hatte nicht sobald den Prinzen

Besehen,als sie sich in ihn verliebte,und dieser

stJlP siejebensalls sehr liebensivürdig.»Sie entdeck-
ten siehgegenseiij ihre Gefühle, und nach vielen

gsänseitigenLiebkosungen zeigte endlich die Dame

und striktenmehrere Kästchen voll Gold
,«

Silber

ojsaTZusageinr.Sie sagte ihm, daß dies ihr dein

d» SchetdägchkesVermögensey, dao er ihr bei

aber sie-merkehnbe zurückgebenmüssen:wenn er
ten-wolle-, sp—älfütjseinegesehmavßigeFrauerkla-
dieser Schätze unseukereihihn »zumHerrn aller

Nachdem MalikMsirLesPerson selbst zu machen.

te, ob auch der Cojas M »

Nimmt-«sp erklärte « siWÅbereiysie anzuerken-
nen und erwartete nun ruhig dem-Deckm-

-(Die Fortiedcma feig-. )

vch die Dante gefragt hat-—

Tllgesbegebenheitem
A u e B e r l i n.

s

GeflsklhM nin toten Mäu- ielerienwir mit roehmllthlger ce-

iniierung den Geburtstag unserer verklärten Monarthinih Mit

tiefer Rührung gedachten ivit ihrer Ebeintu·th5«vie Hoheit ihres

Geistes und ihrer seltenen Liebenswnkdlgkelt, und qui-m Zweit

um ihren Verlust wurden von neuem laut. Diese ’Ekiuiiekukigen

werden sich jährlichan diesem feierlichen Tage in uns-erneuern

nnd nie in und drei-Ziehen

Zum erstenmale wurde an dein gestrigen Tage das Monument-

dab unser bekehrter Monaten Sei-er erhabenen Geinahllnn in

-cl)ai·loitenburgerrichten ließ, und dab ihre sierbliche Hüllt in sieh

verschließt, dein Publikum gebisnet Eine tahllose Menge Men-

schen wallte zu der Gruft dieser iinbergeßlithen Monarshinn und

Zollte ihr den Tribut der Liebe und Verehrung. Das Schauspiel-

him-vivar beschlossen, und so bezeichnete auch äustrt Stille diesen
feierlieden cas. -

-
-

«
-

8

St. Petersburg, 18u.

Cendrillon mit Steibeltz Musik isl nun auch auf dem

deutsch en cheater ausgeführt worden. Mit Wahrheitztann
man sagen, ei ist eine der schönsten.Musiten, die trir in un-

sern neuer-n Zeiten gehört haben. Eine-Arbeit, in der sich

Kunst und Geschmack so sehbn vereinen, und Heri- und
Sinn so hoch ergeben! Schon die Einleituna, Ouvettiire und

anartett sind Meilierstilcke, die dein Ganzen den Werth des

Aenhetisch kSihbnen docnmentiren. Herr Steibelt hat, inlt

Hillfe des Herrn Doetor Schinieder, der den Text bearbeitet hat,
aus freiem Antriebe diese Oper tortepetirt, und bei der Vorstel-
lung dirigier. -

Was unter der Leitung eines solchenanerkannten kunst-
lers die Darstellung gewann, läbt sich leicht denken. Es war in

deni Ganzen eine Präzision; eine Mast und ein,,redlitl)esBenin-

hen unverkennbar. Das Theater war gedrängt voll, und meh-
rere Tage vorher keine Bill-ne in Logen . nieiir zu haben. So wie

Herr St. ins Orchester trat, wurde er mit«lautein Applaudlssee

ment empfangen. Es machtedem Publikum Ehre, einem solchen
calente die gebührenbe Achtung in so lauter Freude zu äubern.

Wie gesagt, das Ganie ging vortrefflich. Sänger und Orchester

wetteiferten mlt vereinten Kräften stil- desConiponisteki Eyke
und den Beifall des Publikums. Mad. Gebbard (Cendksqpn)
errang ilber die iranibsischediiralinn in ledet Hinsika km

Preis. Besonders in der zweiten Vorstellung war auch nicht

der kleinste Fehler in ihrer Darstellung in bemerken, wodurch daa

Herz oder das Ohr hätte gestbrt werden können. Sie gab ein

vollendet-s Gnnlb DREI MWK sie auch-das Publikum

durch allgemeine Liebe lind Achtung, und —- durch eine volle

Tasse. Man sagt, daß illke Einnahme bei der iweiten Vorstellung
dieser Oper, die lU iilkktn Benesil gegeben wurde, lich ans
eooo bindel betragen haben soll, ungettthntt ein Geschenk voin



Jus

murren-n- daeaach sehe ansehnlich Zeus-neuseyn spu» ...

Mad. Gebhard war ganz dass liebe ullterdriickte naive Mädchen-
mit aller ihrer eigenthiinllichen GutluüthigkeiyMunkekkeie, Ve-

.stheidenheit und Geduld gegen ihre stolzen Geschwister. Schön

und immer- liebenswiirdiggabsie die durch die bezaubernde Posse
aus Cendrillon verwandelte Prinlestinn Mit reitendem An-

flCUVS kmpsins sie nach der Verwandlung im drittenAkte, aus

VM Händen VFHPrimiti- die Krone. Zu der Polonaise iln lroeik
MkAM spieka Mild- Gebhard das Tambouriir. Sie fang und

spielte so schön- daß aller Herlen ihr-unwiderstehlichwaren. Ihre

erste Rolnanle mußte sie zweimal singen; Gern hätte man auch ert-
wähnte Polyneize und viel- schone»Duett, worin Alidorihrdie
Rosse überreicht, noch einmal gehörtz man stimmte schon laut in

diesen Wunsch mit ein; jedoch Mad-. G. ging in ihre-rv Rolle wei-

ter, und jedermann beschied sich- -mit Achtung der ihrer aus-

zusährenden starren Rolle. Sie wurde beide Male, nach der

Poe-steuan mit Enlhusiasmus herausgerufen —- Herr Zeibig
war Altdor, Herr Sahenhonen der Prim, Herr Gewng

Dandini, Herr Ellulenreich der Baron Moment-schne, Dem«
Briickel Thisbe, Dem. Kämpfer Ciorindez Dein. ijjckek

sang im ersten Akte nlit Dein. Kämpfer das schwere Duell,
·

und im zweiten Akt die große Vravoundlrie luit vieler sunfk und
,Beifall. Herr Grbhard gab-die Rolle des Dandini, nicht iv.e —-

der französische Darsteller dieser Rolle, als Vulkan, sondern als

einen aufgeblasenen Emporkömnlling, der sich in seiner Maske ges

fällt, alle Schmeicheleien niit hoher Brust empfängteund sieaus

diese Weise eben so fade iaruet giebt-, und so muste er mehr ge-
sellt-il, ans jener-. Herr Zeihig sang seine Parrhie durchgängig

schon, besonders im erlien Quartett, llnd das Duett lnitMadH

G. , so wie Herr Satzenhoven eine Vionlanle llnd ein Duelt

mir Mad. G. mit Fertigkeit und Beifall vortrug. Herr

Tllnlenreitd war der Einiige, der ulit Herrn Mees inl fran-

zösischentheater nicht rivalisiren konnte. Delnungeachtet sang er

seine Passe-Arie im ersten Akt recht gut. Dem Charakter gab er

nach seinen Kräften so oiel Interesse, dass er nicht nlirfiel, sind

das Ganze durch ihres keine Störung litt. Die Mosis-der Ballette

ist gleichfalls von Herrn Steibelr. Die Arrangementö derselben

lind von Herrn Didtivks Die Ausführung des Traun-s im zweiten

Arke war vorzüglich schön. Jln dritten olele tanzten here Vop-

tist, Dem. Zoll-viva UUV Dim- Navitzri ein Pae tie1"i·ois,

nnd so beschloß dieses Dreiblatt das fkh bn e Ganze. Die Dem

rationen von Deren Garlagv- Corsini und Tranthe wa-

ren charakteristisch· Alles gewährte den Sinnen- durch Harmonie

und Pracht, Entzücken und Pergnügtiii st daß diese Vorstellung
sich noch lange auf dem Revertoir erhalten und der Casse Vpeegeu

bringen wird. -

»

Dem. Besse« rollt Rigaer Theater, trat auf als O tradit-

ele Fortune-, la Heilands case von Valvera, und Mise-

ilt sahale und klebe, von Schiller. Sie ist eine den kende

-Künsilerinn; in ihrem Spiele liegt Einsicht und tiefes Studium-

llnd aller bezeichnet- den Umgang mit der feinen Welt. Allein,

ihr fehlen körperliche Borlllge , besonders ein gutes Organ. —-

Jn der ersiell Rolle war sie nicht die Römerinn, nur die

sanfte, liebende Gattinn des Antonius. Schön niiantitte sie im

goo ’-"-

rweilenAkte mehrere Stellen, unterstützt durch Herrn Gedhatdr

Spiel als Amt-sitts- Httt Eli-est- ale Proviant-, seine Fig-e
und Spiel entsprachen ganz dem Charakter seiner Nollei so wie

Hikk SCVW UND Um- UschTVekfthlte und Beifall erhielt. In

,E"st."" Mathem Zwang ·5 DOM- Bessel mehr, das Publikum
for sichzu gewinnen- ais in iener Regel Wzke sie mu- etwa-

reiiher roliüinirt gewesen-. denn- ein schlechtes schwak»ez Sah-m-
rleid ist in wenig siir diese Fürstinm same-, Da M Gesange
wert Geelxarv so prächtig gekleidet war. Vom-glich
spielte sie in der Zusammenkunft mir der Elise cMgpspGebhnpjz
beide Künstlerinnen wetteifertem diese Seene sei einem triumph-
lu erheben, und es gelang ihnen auch, lur allgemeinere

Freude. Im leisten Akte trat Dem· V. etwas lu leicht und flüch-
tig auf, man ahndetenicht durch Glanz, Miene und Gebehrde
ihr schönes, he rrlicheF Vorhaben — daß sie ihren Gemahl fiir
sich gewinnen will. So, als Luise, war sie wieder mehr Kunst
als Natur. Ihr Spiel war durchdachr und studiert, ledoch die

Kunst erwärmt die Versen nicht, wenn sie nicht von der Natur

treulich unterstützt wird. Uebrigens ist Dem. B. eine gute Art

auisition sur unser Theater. —- Der Vafsist Fischer ist ein«-angoj

kommen, hatlich aber nold MEDIUM-ach «"««"IM« Im

zu pm Fasten-Tonarten ist uns dieser Genuß ausgesvart. Des
·

Bassist Chaieaufortbeim französischen Theater ist in diesen Tagen

begraben worden. ·- Der Mckhkfpkckcb Voll Zirgler, ist nuk

einmal oel einer sehr attinatn Zinsait Zuschauer wiederholt
--worden. Der Bald bei permanstadr hat, seines Nomantis

schen wegen, mehr gefallen. »Es ist ein angenehmes Theater-
stiick, unlerliliht durch einen leichten, geflilligen Dialog. Mad.

Dahlbetg rann uns aber nicht mehr, weder durch Don,
Spiel , noch Figur iua t U d i i eh e Rollen genügend

dekliellem und doch —- roar ste Elifene —! heldinnem wie

Claka von Hoheneiidem liegen in ihrer Gen-»k, ehe--

reine Ellsene. Mad- Eil-sit Mit Unsbsssttsflich als

Mutter Silva. Sie allein war heute Ersall fstk dar übrige
weibliche Personal. Mad. Kilsska m allmspbst m Neun aus«

terer Bauernmädthen, und in der Oper- CM Rollen- wie Al-
sriede, lieaen außer den Grenzen ivret DCWUUUSSFWL Hikk
G bhard war der Fürst- Er Hab um mit Anstand Und Usme

würdiger Heraolasslma gegen sei-isUmstthaneik«Hm Schu»
war ider gutmqehige ist-Mik- UUD Hekk Bork der intris

quasi-e Das-kostete htt- WWO spielte und spraih so wenid
herzlich Ihd sinfehmmds als Somi. Herr Ewest war
- Deus ex Ist-Ohms —

YWHWUSein lebhafres Spiel un-
terlililm dM IMM Im- EUI Herr Vollma. n spielte als Gast
den SUCH W krwahmm Schauspiel. Sein rohes Spiel, sein
Widriges OWM und schlechterDialekt beurklilldeten den geme i-
nea Menschen« -

Die Ftllkkpkob e, Lustspiel in einenl Art von Kopf-It- ist
apsgefühkt Wokdkib und hat gefallen.

·
«

«

«

Am IJW Febr. gab lum erstenmale der Sänger Fischee
m M-« Ekkmikiighvor der Kaiserlichtu FCM i lit, dasanqu
AMI- episl calzolato iaumorcro,« Mk Beifall.

"

A. v. W.


